
Die Rebolution IN Holland.
gie oche dbom bis obember 1918 ildete auch für das König⸗

reich der Niederlande eine kritiſche Zeit Die Sozialdemokratie aller
Schattierungen und mit ihr eng verbunden die neutrale Fachvereinigung

hatten die eſte Abſicht, mn Holland das rote Banner en
Einen Überblick über die Vorbereitung, den Verlauf, die Gegenaktion

und die gliche Stellung der Sozialdemokratie nach dem eitern ihrer
Pläne geben die drei roſ

ren Bomans, Troelstra's AVon-
tuur * de Katholieken (Haarlem); de Wolf, Hoe de Re-
volutie Werd voorbereid (Amsterdam); Serrarens, Room-
sche Kinine egen Roode OOT (Utrecht) Alle drei erfaſſer
ſtanden und ſtehen nitien in der Volksbewegung und gehören zu den
hervorragendſten Mitgliedern der katholi  en Partei.

Die gewaltige Umſturzwelle, die imn Rußland begonnen und Deutſch
an Kaiſerreich begraben hat, drohte auch Holland überfluten. roße
Unruhe, eine fieberhafte Angſt ergriff das Volk; dies beſonders,
nachdem man eſehen atte, wie das mächtige Deuiſchland innerhalb einiger
Wochen, faſt ohne jeden Widerſtand, aus einem Bollwerk des monarchiſche
Gedankens eine eute des Umſturzes geworden war Wie war das
möͤglich und wie ird bei Uuns gehen? Dieſe rage onnte man oft

25 höͤren Und die Unſicherheit, die Ur im Volke wurde noch bedeutend
geſteigert durch das ſiegesbewußte Auftreten der Sozialdemokratie.

Am 11 obember leſe in Rotterdam die berüchtigte Verſamm⸗
lung abgehalten. roelſtra, der parlamentariſche Führer der ſozialdemo⸗
kratiſchen Arbeiterpartei (8 P., gleich unſern Mehrheitsſozialiſten),
rief in die läubig lauſchende enge „Die Arbeiterklaſſe Niederlands
langt jetzt nach der politiſchen Macht Unſerem Kongreß (der
bis abgehalten werden ollte) will ich nicht vorgreifen. Da werden
wir die rage beantworten, ob die moderne niederländiſche Arbeiterbewegung
den rbeiter⸗ und Soldatenräten Anſehen verſchaffen weiß. Du,

zitiere B., de W.,
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Bourgeoiſie, fühlſt jetzt, daß die Arbeiterklaſſe zu einer Macht geworden,
die nicht mehr ragt, biltet, ondern verlangt, die ſich als die oberſte
Macht aufſtellen muß. Das iſt eine Forderung der E, früher oder
ſpäter Was iſt Unſer Rechtsgrund? Unſere Notwendigkeit und Unſere
Unerſetzlichkeit 2

eijkoop, ein weiter ſozialdemokratiſcher Führer, verſtieg m der⸗
ſelben Verſammlung folgenden orten „Gibt in der beſitzenden
0 auch nur einen, der da glaubt, die Revolution erde in eben
an der Grenze, umkehren? Die Rebolution muß durch, überſchlägt evenaar,
in Rotterdam omm ſie aber richtig bin ſtolz arauf, daß dieſe
Bewegung in Rotterdam ihren Anfang nimmt. weiß, Troelſtra ird
morgen mittag Uhr mn der Zweiten Kammer der Revolution das
Wort prechen, außer der Parlaments⸗ und Geſchäftsordnung, gegen die
beſitzende und die Regierung“ (de 6) Macht
gelangen wir Und niemand anders Den Syndikaliſten rufe ich das
Wort zu, das die eu  en Mehrheitsſozialiſten denen der Minderheit
geſprochen In Gemeinſchaft mit euch, zu gleichen Rechten, nehmen wir
die Leitung Iin die an (de 6)

Auf ähnliche ſiegesſichere eiſe äußerten ſich bei derſelben Gelegenheit
Mer. Sannes Uund Suze Groeneweg. Es kann kein Zweifel obwalten:
Die Sozialdemokratie und den Umſturz, das war ihr deut⸗
liches Programm, das ſie in Rotterdam und auch m der Kammer

obember proklamierte und dem ſie von langer Hand her mit der
angeſtrengteſten Werbearbei en  1 und im geheimen Geltung verſchaffen
uchte Einen intereſſanten Stimmungsbericht über eine im iefſten Ge⸗
heimnis abgehaltene Verſammlung in Ons Huis zu Heerlen (Südlimburg)
bringt de Wolf (18 ff.) Der Vorſitzende meinte, die Minenarbeiter im
ſüdlimburgiſchen Kohlenbecken eien wohl „reif für eine Revolution“
Die Parteileitung habe deshalb beſchloſſen, in Heerlen, Kerkrade Und
Maastricht Aktionszentren einzurichten. Der Kerkrader Abgeſandte fand
die Idee, Kerkrade als „Aktionszentrum“ zu nehmen, abſurd „Denn wie
kann man von einem rte erwarten, daß der Ausgangspunkt einer
ozialiſtiſchen Aktion werde, der auf das oße Erſuchen eines Geiſtlichen
hin Quſende bon Menſchen einen Bittag abhalten läßt, U die ſpaniſche

Der bon Schaesberg teilte mit, „ſieGrippe nach Spanien zu beten.“
arte nur auf das Zeichen, Uund die Arbeit erde niedergelegt“. Ein
Soldat der Lagerwache der Internierten m Heerlen laubte i 93



Holland
* „daß ſie alle Mann mit den Waffen zu den Revolutionären übergehen

würden, ſobald das Zeichen dafür gegeben werde“. Auch die internierten
Belgier hätten ſolidariſch erklärt und ihre Unterſtützung zugeſagt.
Kuipers aus Maastricht und ein Abgeſandter aus Roermond erklärten,
die immung der Tbeiter und oldaten ſei einem Umſturz günſtig.
Ein Deutſcher aus achen, der in engſter Fühlung mit den Liebknechtianern
ſtand, rd Mut Wenn eben Marineſoldaten m en genügt
hätten, den Umſturz ewirken, da erde doch auch hier gehen
Auf bon drüben könnte lan mit Sicherheit rechnen. Dann wurden
Anweiſungen und Ratſchläge erteilt, wie man in den Schächten, den
Waſchlokalen Propagandaverſammlungen abhalten E, wie man jeden
einzelnen, beſonders die oldaten, bearbeiten müſſe uſw

Auch in den Kreiſen der ziere err die Anſicht, daß ein
großer eil der Truppen vbon ozialiſtiſchen Umſturzideen durchſeucht ſei
uſſiſche eld floß Millionen in die Taſchen der Werbenden und bon
da in das Proletariat. So iſt el verſtändlich, daß die Meinung
„Sie machen Revolution“ das geſamte olk m große Aufregung verſetzte.
Und, wie Bomans 13) ſagt, die Gefahr lag 1  M ienstag und Mittwoch
auch m der Schlaffheit und Unentſchloſſenheit des Volkes, die noch verſtärkt
Urde durch die gänzliche Ratloſigkeit, wie dem Übel egegnen ſei.

Das war die Lage Iin den Niederlanden bis m den Spätabend des
Dienstags, des ovember, hinein.

Treten wir aber 1  m Donnerstag und Freitag, dem und No⸗
vember, in die Zweite Kammer, an jenen zwei letzten agen bor der
projektierten Revolutionserklärung, ſo finden wir vo  ändigen Szenen⸗
wechſel vor.

Troelſtra agte dort 0  14 Donnerstag: „Das Wort Staatbsgreep (Er
greifung der Staatsgewalt) iſt von mir niemals gebrau worden
Gewaltanwendung ETL nie gewollt (S 5

Am Tage darauf blieh Troelſtra den Verhandlungen fern; er war
erkrankt, hieß Es, war bettlägerig und Schaper, der rühere Vor⸗
ſitzende der .5 verſuchte ſeinen Führer reinzuwaſchen. Es wäre
10 bekannt, Troelſtra immer ſeine eden bom Blatte ableſen m  en,
und nun zwangen ihn die m  nde, ienstag improviſieren, Uund
dieſer Improviſation elen manche undeutliche, mißverſtändliche Us⸗
drücke zuzuſchreiben. Und was ontag V Rotterdam geſagt aben
0  E, das ſei atſä bon Heijtoop ausgeſprochen worden. „Wir denken
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nicht daran, unſern Willen, den ner Minderheit, mit Gewaltmitteln
durchzudrücken, wenn auf eine geordnete Weiſe in einer wirklichen Volks⸗
herrſchaft zur Geltung kommen kann, und arum, m. H., brechen wir jede
Gemeinſchaft ab mit dieſen zwei Exemplaren (das waren die Unabhängigen),die da itzen“ (S

Darauf mu Schaper bon dem einen „Exemplar  . (dem eigent⸗
en Vertreter der P., glei unſern Unabhängigen), Wijnkoop,
folgende poſtrophierung gefallen aſſen „Was für ein Narr! Noch
oche hat roelſtra ſich bei Uuns erkundigt, wie wir uns zu der An⸗
wendung bon Gewalt ſtellten, Uund nun hat 4* ng bor der Bourgeoiſie
bekommen, und ſtellt ſich Uuns entgegen 17)

Die Kammerſitzung zeigte das völlige Mißlingen des Umſturz⸗
planes amstags und onntags hielten die Sozialdemokraten ihren
Kongreß im Zirkus Rotterdam und ehr ſchlecht auf eine Re⸗
olution rechen (S8

Vliegen, der Vorſitzende der D. A P.; agte da „Dieſe Woche
müßten wir eigentlich wegdenken. ein das können wir nicht, ſie iſt dal
Die Regierung iſt gewaffne allen Revolutionsplänen gegenüber. agen
wir eS3 nur rund heraus: Der Augenbli iſt für nicht günſtig. Alle
chriſtlichen erbände aben ſich zuſammengeſchloſſen. Die Mehrheit im
ande iſt die Revolution.“ (

Und Troelſtra rſchien die Krankheit war gut überſtanden und
egte das Bekenntnis ab, jetzt nicht „improviſierend“, ondern vom Blatte
ableſend: „Als ehrlicher Mann muß ich agen, die Machtverhält⸗
niſſe nicht richtig abgewogen habe Es mag für jemand m meiner Stellung
unverzeihlich ſein, daß ich mich in dieſem Punkte irrte, allein ieſe at⸗
ache kann ich nicht wegleugnen und will (5 auch ni Auf meinem
d kommt man ei zu einer Machtüberſchätzung. Bei der Tempo⸗
berechnung der eformen aben ſich auch die größten Führer geirrt, die
Marx, Engels und Bebel.“ (S 38.

0  er nun kam dieſer Umſchwung?
Bereits am Freitag den November rief Bomans den Arbeitern in

Utrecht bei einer Verſammlung zu „Können wir unbedingt auf euch ber⸗

trauen?“ Die Antwort hieß „Unbedingt! Wir aben 1 auf euch ver⸗

raut, jetzt ertra felſenfeſt auf uns.  V
Am und 1  . alſo ebor die Umſturzreden gehalten wurden, kam

die Verwaltung des katholiſche Fachbureaus (Vakbureau) zuſammen Sie
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ein rogramm auf, obet der Regierung jegliche zur Auf⸗
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung zugeſagt Urde. „Wir ſind über⸗
zeugt, daß wir amit die Gefühle bon ehr als hunderttauſend organi⸗
ſierten Arbeitern verdolmetſchen!“ (S Am Montagabend wurde
die Adreſſe an die Regierung abgeſandt Am Dienstagmorgen ward der
orſtan des Vakbureau beim iniſterpräſidenten und dem Arbeits⸗
miniſter empfangen

Nun ging e8 an die Mobilmachung des Volkes Waren ereits an
manchen ten gebilde ſo ſchufen jetzt das Vakbureau mit
der Federatie der Diocesane Werkliedenbonden obember
das HoofdeomitGé6 VaI Actie Haag Eine überaus rührige Pro
paganda —  N und Land am Mittwochaben konnte man
iele gewaltige Volksverſammlungen abhalten, und gerade dort Urde der
Mut eſtählt, die ebannt. Udem verſandte Mittwoch
noch ein Manifeſt V 1200 000 Exemplaren ins Land, Freitag folgte
ein weites gleicher Anzahl

Da aber roelſtra und Freunde bißchen mit dem geraſſe
hatten, ſich die Regierung auch hiergegen Berei In Rotterdam

die Revolution ihren Anfang nehmen Dorthin mußten zuver  ge
Truppen geworfen werden Aber woOo finden? Nach beſtimmten
Grundſätzen, die, wie die Tat bewies ſich al Urchau richtig erwieſen,
wurden einige Einheiten, hau aus dem katholiſchen Limburg, aus⸗
gehoben und zuſammengeſtellt nter Abſingung nationaler Lieder und
dem Rufe „Hoch Unſer Ruys!“ dieſe Unter großem Jubel der Gut⸗
geſinnten m Rotterdam 4 mſiterdam, der Sitz der Unabhängigen
bekam limburgiſche berittene Polizei Und auch hier zeigte ſich das Richtige
der Auswahl Denn als die „Wijnkoopianer 4* ſichern
Hintergrund mit andgranaten die Kaſerne beſuchten, holten ſie zwar
keine aufſtändiſchen oldaten und Wachmannſchaften ab die ihnen
überliefen, hatten aber bier ote und uUn Verwundete

Es erging ferner von der Regierung elnne Anweiſung an alle katho⸗
liſchen Arbeiterverbände aus ihrer eine Bürgerwehr 3u wählen und
leſe den Verwaltungsbehörden ſofort zur Verfügung zu ſtellen Zu
verläſſige Inſtruktionsoffiziere wurden vbon der Behörde zugeſag und auf
Bitten kürzeſter Zeit geſandt 0  en gingen ab und innerhalb
rzeſter V ſtanden die Kommunalbehörden, bon den größten bis
den einſten, eſchützt bon den katholiſchen Arbeitern da Das geſchah
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nicht bloß in den rein katholiſchen Gemeinden, ſondern auch in ſolchen
die zu zwei Dritteln aus Nichtkatholiken eſtehen lles m groͤßter Ruhe
und Ordnung und zur Zufriedenheit der Verwaltungsbehörden. Wie
wir ein eiſpie kennen: me Abordnung bon einigen Arbeitern ging
zum Bürgermeiſter und ſtellte ſich ihm zur Verfügung. Mit größter
Freude nahm der iberale Herr eine Beſchützer auf Eifrig gaben ſich die
braven Tbeiter daran, die Sicherheitsmaßregeln haarklein auszuarbeiten;
1 alle Möglichkeiten Urde gedacht. Die Nacht Urde durchgearbeitet.
Auf einem eſtanden die Tbeiter bei jeder Mitarbeit bon außen: ihre
Flagge mu anerkannt werden, und ſie allein durfte über allem
entfalten. 0  am * denn manchen Tten Szenen, die vor einigen
Monaten manchem „Herrn“ noch als unmögli geſchienen hätten. rgendwo,
ng nachdem die katholiſchen rbeiter die Bildung der Wehren V An⸗
griff hatten, erſchienen bor dem ürgermeiſter auch die liberalen
reiherr und Fabrikant und fragten m Angſt, was wohl tun
dre „Alles iſt ereits geſchehen“ antwortete der Bürgermeiſter, „getan
von römiſch⸗katholiſchen Arbeitern Ja, ob ſie denn nicht mitarbeiten
könnten? Nun, da ſollten die Herren ſich die Tbeiter n der und der
Gaſſe wenden Und na 11 Uhr raſſelten m der Straße ſehr Uun⸗
etannte in ihren Automobilen heran und bequemten ſich VN die armel

Arbeiterwohnungen Mitarbeiten? ewiß, aber nur In Unterordnung Unter
ihre Organiſation, denn Einheit war nur ſo zu erwarten! 0 oder übel
gingen die Herren mit den on ſo verachteten Roomsch-Katholieken

Die Revbolution mißglückte, und wir wollen offen, für immer!
Das eine aber te feſt dieſen Erfolg das tatkr  ige, faſt

vollſtändig katholiſche Miniſterium und die organiſierte, riſtliche Arbeiter⸗
welt, obra die katholiſchen Tbeiter Gerade ihre Organiſation hat ſich
als Urchaus eſt, kräftig und leiſtungsfähig erwieſen. Feſt im rogramm,
denn eſſen Grundſätze ſind keine andern als die unſerer eiligen irche;
kräftig. denn lebendiger Glaube waltet, da entfaltet ſich immer ein
blühendes und fruchtbares Leben! Und auf thren Erfolg können Arbeiter⸗
elt und Regierung gemeinſam ſtolz ſein, und wir en eſt, daß die
Verſprechungen des Miniſteriums auf ſozialem Gebiete recht bald als
Geſetze das Arbeiterlo erleichtern.

van 0ſſem ſtellt ſich im Telegraaf die rage Warum iſt die
Revolution mißglückt? Nachdem die Gefährlichkeit der Lage geſchildert hat,

er fort „Was aten die Liberalen V dieſen unkeln Unden Sie Er⸗
mmen d Zeit. 96. 6. 31
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ſchauerten V aten die gutgläubigen Proteſtanten? Sie verkrochen ſich In
eimen 1 Was tat der große Mann, 8 tat Troelſtra?

Da kamen die Roomsch-Katholieken! Sie kamen aus dem Brennpunkt der
großen Agitation, aus Rotterdam Sie kamen auf die rſe, ſie kamen mit

＋ einem ſtraff organiſierten Plan, mit durchdringenden hellen lick in den
unkeln, beängſtigenden Zuſtand Es muß gehandelt werden, niemand tut
Run gut, ſie wollen vorangehen um die er  erte Volksmoral wieder feſtigen
uer muß eld da ſein, um die Gegenaktion auf Fuß ſetzen Und
das eld ſtrömte herhei zu underten, Tauſenden, Zehntauſenden! Noch nun

die Gefahr bedrohlich, die revolutionären Leidenſchaften waren bis zum* Siedepunkt erhitzt jede inute konnte der Urm zum rtan auswachſen der
alle konſervativen emente unwiderruflich zerſtäubte Und noch immer wartete
roelſtra, wie er beängſtigt geweſen dre wegen des gewaltigen Glücks⸗
ſpieles das für ihn gut ausſchlagen konnte Unterdeſſen hatten die Katholiken
alles ewegung geſetzt Am Abend enage gingen die antirevolutionären
Flugſchriften Hunderttauſenden über diea des Abends und QamM folgenden
en werden alle Gläubigen In den Verſammlungsräumen verſammelt und die
große Suggeſtion des ortes vollbrachte ihr Werk Die Offentlichkeit atmete
auf, ſie fühlte, daß enn Gegengewi ⁊M die Wagfchale geſchleudert, daß die
Kräfte mobiliſier Da kehrte ſich das lück Am folgenden Tage
amen auch die Liberalen die Antirevolutionäre auf das Schlachtfeld wurden
Konferenzen abgehalten, * wurde organiſier gehandelt! Die großen Augen⸗

für Troelſtra vorbei!
ind nun alſo die Katholiken die uns * haben? Auch andere

mſtände Aben mitgeholfen, die Gefahr zu beſchwören aber das ſteht eſt daß
ohne das tatkräftige katholiſche Eingreifen die uſtände ſich wahrſcheinlich ganz
anders eniwickelt hätten, als C8 jetzt gekommen iſt Die der mißglückten
Revolution iſt noch nicht geſchrieben, aber wie 8 auch ſei, dieſer großen Tat
voll von Energie und Selbſtvertrauen werden pätere Geſchichtſchreiber nicht bor⸗
eigehen können Und als Proteſtant ereitet eZ mir ein Vergnügen leſe
ekannte Epiſode aus unkeln agen allen gläubigen und zitternden Proteſtanten zur
Kenninis bringen 77 (Abgedruckt De Gelderlander, 11 Januar 1919 3 Bl.)

Soll die Revolution aber auernd aus den Niederlanden gebann
bleiben, dann müſſen ſich alle umſturzfeindlichen emente noch mehr zu⸗

Dieſammenfinden, Ora die chriſtlich organiſierten und die liberalen
Sozialdemokratie ru nicht Und ſie le ihre Sache durchaus nicht al
enne verlorene an Es wird auch jetzt noch ihrerſeits rieſig gearbeitet und
Vie Zeitungen 1  en ollen, fließen neuerdings Millionen aus bolſche
wiſtiſchen en nach Holland Darum Einheit der Abwehr! Das ſollte
die Loſung der niederländiſchen Arbeiterwelt und des Bürgertums ſein

eler Steinen


